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Eigener Dienst Berlin,  31 . August

Der Durchbruch der nordamerikanischen Trup¬
pen durch die deutsche Sperrstellung am Fuß derNormandie hatte eine bewegliche Phase der
Schlacht in Frankreich zur Folge, die Umgruppie¬
rungen der deutschen Abwehrverbände notwendig«achte. Mit Hilfe ihres starken, für die Invasion
bereitgestellten Materials an Panzern und Flug¬
zeugen versuchten die Engländer und Amerikanerimmer wieder, diese bewegliche Phase zu einerweiter umfassenden Vernichtungsschlacht gegen diein Frankreich stehenden deutschen Verbände aus-
znwriten. Wenn auch im Verlauf der Kämpfe,
die sich hier entwickelten, ein großer Teil Frank¬
reichs aufgegeben werden mußte, so zeigt sich doch
jetzt in den verschiedenen Teilen der Kampflinieeine Versteifung des deutschen Widerstands und
damit dir Gewißheit, daß der feindliche Ver¬
nichtungsplan mißlungen ist. Die ersten Ansätzeeiner neuen Frontbildung sind daraus erkennbar«ad wenn unsere Divisionen nordwestlich Paris
sich nunmehr befehlsgemäß auf neue Stellungen
nach Rordosten absetzcn und die Stadt Rouen auf-
gegeben habe», dann lassen derartige Formulie¬rungen des Wehrmachtberichtes wieder das Ge¬
sicht geordneter militärischer Vorgänge erkennen.

Besonders wichtig ist die Mitteilung , daß die
nach Norden angreifenden, starken nordameri-kamschcn Kräfte zwischen Paris und
Rouen zum Stehen gebracht  wordennd, daß damit also der beabsichtigte Flanken-
oß der Amerikaner gegen die in Nordwestfrank¬reich kämpfenden deutschen Verbände vorerst ab¬

gewehrt werden konnte. In Soissons, wo heftige
Etraßenkämpfe entbrannt sind, scheint ein
Brennpunkt des Ringens um die neue Front¬linie in Frankreich zu liegen.

Auf der Linie Pontoise—Senlis —Soissons—
Chemin des Dames wurde ein Sperriegel ge¬
schaffen, der sich als stark genug erwies, um dieheftigen Angriffe, die der Gegner aufs neue an-sehte, obzuschlagen. Das Abfangen der nsrdaMeri --
kanischen Kräfte , die nach wie vor durch schwer-
Punktniäßige zusammengefaßte Bomber- und Ar-tillcri^ rbände unterstützt werden, führte zu
schweren, für beide Seiten verlustreichen Kämp¬fen. Besonders erbittert wurde an dem schon im
ersten Weltkrieg heiß umkämpften Höhenrücken des
Themin des Dames,  sowie östlich davongerungen, wo der Feind durch Zusammenballung
seiner zuvor bis Fismes vorgestoßenen Kräfte
einen Brückenkopfüber die Aisne bildete.

Im Mündungsgebiet der Seine hat sich dieneue Linie ebenfalls erst nach heftigen Gegen-
angriffcn gegen den aus seinen Seine -Brücken¬
köpfen bei Vernon und Monte ? mit starken In¬
fanterie-, Panzer - und Fliegerkräften fortgesetzt
angreifenden Gegner herauskristallistert . Beim
Absehen von der Seine wurde das durch feind¬

liche Luftangriffe sehr schwer mitgenommeneRouen  aufgegeben , nachdem die Stadt durch
Sprengung der Häfen, Docks und sonstiger kriegs-wichtiger Anlagen ihres militärischen Werts be¬raubt worden war. ,

Die bet Soissons und an der mittleren Aisne
aufgefangenen Nordamerikaner beantworteten un-
sere Gegenstöße durch Verstärkung ihres Drucksam Marne - Bogen  zwischen Epernah undMtriy -Le Francois . Noch weiter ausholend ver¬
suchten sie hier erneut , unseren Truppen doch nochdie Flanke abzugewinnen. Durch Bildung star¬ker Stoßkeile konnte der Gegner die Marneüber¬

gänge und trotz zäher Gegenangriffe unsererTruppen noch einige Kilometer Boden in nordöst¬
licher Richtung gewinnen. Die Vorstöße gegen
Chalons  blieben erfolglos, obwohl französischeTerroristen innerhalb der Stadt unseren Wider¬stand zu desorganisieren versuchten.

In der Bretagne hat sich die Lage nicht ver¬ändert. Unter dem Eindruck ihrer hohen Aus¬fälle an den beiden Vortagen hielten sich die
Nordamerikaner bei Brest zurück. Auf Cecem-
bre  gingen wieder starke Bombenangriffe nie¬der. Unsere unerschütterlich kämpfenden Marine-
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Befreites "Frankreich gleitet in den Bürgerkrieg
Vo unsere Iruppen ukrüeicten , kam lerror rmä Desorganisation

Eigener Dienst  sek Lissabon, 30. August
Freiheit und Brot versprachen die Alliierten den

Franzosen, als sie landeten. Sie haben, wie ausden Berichten der englischen und amerikanischen
Korrespondenten trotz aller Strenge der Zensur
hervorgeht, Chaos und Bürgerkrieg gebracht. Neu¬trale Blätter in den an Frankreich grenzenden
Ländern berichten täglich ausführlich über die zahl¬reichen Räuberbanden,  die sich im Schoßdes Maquis in den benachbarten Grenzbezirken ge¬bildet haben. Die Phrenäen -Provinzen und Hoch-
Savoven sind Opfer großer Räuberbanden gewor¬den, die von unzugänglichen Schlupfwinkeln ausdie Dörfer und kleinen Landstädte terrorisieren.In verschiedenenStädten wurden in den letzten
Tagen Gefängnisse und Zuchthäuser schlecht be¬wacht oder gar geöffnet. Entsprungene Verbrecher
schlossen sich zu organisierten Bandest zusammen,die unter nationalistischer Maske oder als Bol-
ichewisten eine Geißel des flachen Landes gewor¬den sind. Ueberall, wo die bisherige deutsche Ord¬nung aufhörte, folgte Chaos. Die ohnehin gefähr¬dete Lebensmittelversorgung wird dadurch noch
schwieriger. Manche Dörfer, die Lebensmiitellie-
seranten für die benachbarten Städte waren, sind
selbst völlig ausgeplündert. Dazu kommt der hem¬
mungslose Ausbruch politischer Leiden¬
schaften;  die verschiedenenStrömungen bol¬schewistischer, klerikaler und liberaler Art kämpfenoffen oder unterirdisch gegeneinander. Und natür¬lich spielen eine große Rolle die kölsche-
wistischen Querverbindungen im Hauptuartierde Gaulles selbst. In London und Washington
erklärt, man, nun sei die Stunde de GaulleS ge¬kommen, der jetzt zeigen müsse, ob er und seine
Mitarbeiter tatsächlich in der Lage feien, Fvhrer-
eigenschaften zu entwickeln. Man ist in dieser Be¬ziehung vor allem in amerikanischen Kreisen sehr
skeptisch. Wer man verlangt jetzt von de Gaulle
kategorisch, daß er Ordnung schaffe, und zwar so-

Dentsche Nachtjäger buchen wieder einen Erfolg
Oer Ornrvvg über 8vbrvvävn nütste äen briliseberr Derrorbornberoniebts

Eigener Dienst  Berlin , 30. August
In den letzten Woche wurden wiederholt die

Bemühungen des Feindes klar, die nächtlichen
Bombenangriffe gegen das Reichs¬gebiet  erneut mir allen Mitteln zu aktivieren.
Alle derartigen Versuche waren dadurch gekenn¬
zeichnet, daß die Briten eine Fülle von Ablen¬kungsmanöver machten, um die Schlagkraft der
gefürchteten deutschen Nachtjäger abzuschwächen
oder aufzusplittern. In der Nacht zum 30. Augusterlitten die britischen Bomber bei einem Angriff
gegen das Ostfeegebiet wieder einen schweren
Rückschlag.  In erbitterten nächtlichen Luit-
Ichlachten schossen deutsche Nachtjäger und Flak-vatterien 53 viermotorige Britenbom¬
ber  ab und vernichteten damit einen erheblichen
Prozentsatz der für die Terrorangriffe gegen Kö¬nigsberg und Stettin eingesetzten Feindkräfte.

Da in den Vormittagsstunden des 29. Augustbereits2 9 US A.-B omber  über dem mährischen
Raum zum Absturz gebracht worden waren,
haben die Engländer und Amerikaner also inner-

Ilnmns neues Regierungsvrogramm
Budapest, 30. August

Der seit einigen Wochen wegen Krankheit ander Ausübung der Regierungsgeschäfte verhin¬
derte Ministerpräsident Szto; ay  hatte , da sein
flttstand die Wiederaufnahme seiner Amtstätigkeitw absehbarer Zeit nicht versprach, um seinen
-aucktritt nachgesucht, dem sich die bisherige Re¬
gung anschloß. Der Reichsverwescr hat mit derReubildung des Kabinetts den Generaloberst
Mca Lakatos  beauftragt . Mit Ausnahme des
Außenministeriums, das FeldmarschallentnantHeuny eh  übernahm , blieben die anderen Be-lttningen gleich.

Der neue ungarische Ministerpräsident , General-?°drst Lakatos, faßte auf dem ersten Ministerrat
oas Programm  der Regierung in folgendevr« Sätze zusammen: Fortsetzung des Kriegesz»m Schuhe der ungarischen Grenzen. Wahrung
°er inneren Ordnung und Ruhe sowie Steigerung
"es gegenwärtigen Produktionsstandes.

halb von 24 Stunden erneut 82 Bomber ein¬
gebüßt.

Wie bei den letzten Unternehmungen britischerNachtbomber gingen auch bei den Angriffen ge¬
gen Königsberg und Stettin  ablenkendeAkttonen schwächerer Moskito-Verbände gegen
Berlin , Hamburg und Westdeutschland voraus:
während diese Angriffe noch liefen, befanden sichdie Formationen viermotoriger Britenbomber aufeinem weitausholenden Anflug über das Nord¬
feegebiet, um dann Kurs in den Ostfeeraum zu
nehmen. ^ Die Achtung vor den deutschen Nacht¬jägern veranlaßte davei den Feind unter Miß¬
achtung des schwedischenHoheitsrechtes erneutSudschwedcn rm geschlossenen Berbandflug zu
überqueren. Bor Erreichen der Ziele trafen dieFeindbombcr dann jedoch auf die massierte Ab¬
wehrkraft starker deutscher Nachtjagdverbände. Bei
dichtgeschlofsener Wolkendecke über dem Ostsee¬raum entwickelten sich langandauernde , drama¬
tische Luftkämpfe.  Zahlreiche viermotorigeBomber wurden noch über See ein Opfer derdeutschen Abwehr.

Die Bombardements hatten ausgesprochenen
Terrorcharakter.  Ohne Erdsicht warfendie britischen Verbände ihre Bomben ziellos durchdie Wolkendecke hindurch aus Wohngebiete. Kul¬
turstätten , Kirchen, Lazarette »nd Krankenhäuserwurden getroffen.

Der Abflug des Feindes vollzog sich unterneuen, heftigen Luftkämpfcn. Zahlreiche Briten¬bomber versuchten sich dabei den Angriffen unserer
Nachtjäger dadurch zu entziehen, daß sie auf Nord-kurs gingen »nd Schweden zu erreichen suchten.Eine Anzahl schwer geschädigter Maschinen, diein .den noch unvollständigen deutschen Abschuß¬
zahlen nicht enthalten ist, dürfte dabei in dieOstsee gestürzt sein. Fünf stürzten noch über
Schweden ab, einem gelang eine Notlandung.
Außerdem darf man annehmen, daß der drei¬stündige Rückflug nach England noch weitere hohe
„stille Verluste" unter den Feindkräften geforderthat. Die vielfach bewährte und erprobte deutsche
Nachtabwehr kann als Ergebnis dieser Nacht
jedenfalls als eine Demonstration ihrer Schlag-krait werten.

de
ort. DaS Maquis müsse verschwinden. Die Ban¬en sollen aufgelöst oder möglichst bald in die

militärischen Einheiten einer regulären Armeeüberführt werden, die man als Kanonenfutter ander Front zu verwenden gedenkt. Wte de Gaulle
all diese Aufgaben angesichts der Verwirrung , desHungers, der Zerstörung fast aller Transportmittel
und der aufgepeitschtenLeidenschaftendurchführensoll, ist allerdings unerfindlich, abgesehen davon,daß noch gar nicht feststeht, ob er eS will und ob
seine Bindungen an Moskau nicht zu stark find.Nach Ansicht aller kompetenten Beobachter geht
Frankreich einer fürchterlichen Zeit entgegen.

Auf de Gaulle  wurde übrigens , wie Reuter
aus Paris meldet, beim Einmarsch englisch-amerikanischer Truppen in die französische Haupt¬stadt zwei Attentate  verübt ; de Gaulle
blieb jedoch unverletzt. Wie ergänzend hierzu be¬kannt wird, erfolgte der erste Anschlag auf de
Gaulle, als er mit seinem Gefolge über me Placede la Eoncorde fuhr . Aus der Menge wurden
plötzlich einige Schüsse auf ihn abgegeben. Etwasspäte? folgte eip, werterer Attentatsversuch in derKathedrale Notre Dame, wo von den oberen
Galerien auf ihn geschossen wurde. In beiden
Fällen verfehlten die Kugeln ihr Ziel.

ürv Berlin . 30. August
Nicht Menschen bestimmen das Gesetz des Krie¬ges, sondern dieser folgt Eigengesetzen, und dieMenschen haben sie nur auszusühren . Wie sie

dies tun , das fällt allerdings unter das Kapitelder hohen Staatskunst . Die Totalität des Krie¬ges ist nicht in Deutschland erfunden worden, son¬dern man hat sie uns aufgezwungen. Der KriegVolk gegen Volk verlangt auch in der Abwehrdie Mobilisierung aller Volkskräfte. Es gibt Leute,die meinen, daß dies schon früher Hütte geschehen
müssen. Sie vergessen, daß alles seine Zeit unddie Bereitschaft dazu braucht. Im ersten Kriegs¬jahr ließen sich weder technisch noch seelisch daSfünfte und sechste Kriegsjahr vorwegnehmen. DaS
Ausmaß der Abwehrkräfte ist keine starre Größe,sondern unterliegt der Dynamik des Lebens. Heute,wo Millionen Menschen durch die Terrorangriffeobdachlos geworden find, wo es kaum noch eineu
Winkel des Vaterlandes gibt, der unbedingte Ge¬borgenheit ausstrahlt , heute, wo im Osten die
bolschewistischen Massen, nachdem sie die äußerenTore nach Europa niedergewalzt haben, unmittel-bar gegen die Grenzen des Reiches anrennen undauch der Ernst der Lage im Westen keine Beschö¬
nigung verträgt , heute erst ist die Zeit gekom¬men, die es rechtfertigt, aber auch gebieterischverlangt , ausnahmslos das gesamte Volk zurRettung seiner Existenz und zur Sicherung seinerund seiner Kinder Zukunft aufzurufen.

Darauf aber kommt es im Augenblick an. Nicht
örtliche Erfolge oder Einbußen sind entscheidend.Der Feind weiß es, daß die deutsche Technik zu
umwälzenden Erfindungen fähig ist. Es sindzwei Faktoren , derentwegen wir Zeit gewinnenmüssen. Daß die neuen Waffen das Antlitz des
Krieges von Grund auf verändern werden^ istvon maßgeblicher deutscher Seite unmißverständ¬lich ausgesprochen worden. Und wenn die mili¬
tärische Lage auch erneut einer jener Krisen un¬terworfen wird , deren in den vergangenen Jahrendank der Tapferkeit der deutschen Soldaten undeiner überlegenen Führungsknnst schon so manche
gemeistert wurden , so wird auch sie vorübergehen.In dieser Zeit aber wird geschaffen worden sein,was wir zur Wende brauchen. Das andere aberist die Stärkung der Fronten aus den militäri¬
schen Reserven der Heimat- und die äußerste Mo¬
bilisierung aller Arbeitskräfte als Grundlage fürden Endkampf. Diesen Ruf an uns zu erfüllen,ist unsere Aufgabe.

füns Valins pvÜtiscliss äolcjatsnfvm cisn V/akksn
Von ff -Lrtssstterickter k'rita Heike

Es ist nicht an der Zeit. Heldenlieder zu fingen.ES ist notwendig, angesichts härtester Belastungs-proben gelassene Ruhe und unerschütterlicheStand¬
festigkeit zu bewahren. ES ist notwendig, die gegenuns mobil gemachten Kräfte dreier Weltreiche
sachlich abzufchötzen. vor den möglichen und wahr-
scheinlichen Schwierigkeiten, die uns noch erwarten,die Augen nicht zu verschließen und kommende
Gefahren eher zu hoch als zu niedrig zu veran-schlagen.

Nicht weniger berechtigt, ja' ebenso notwendigaber ist es. unS stets der eigenen Kraftversichert zu halten , dem feindlichen Krästepoten-
tial die eigene, oft erprobte Stärke entgegenzu¬setzen und dt« bisher durchmessene Wegstrecke nocheinmal vor unserem Auge passieren zu lassen;nicht, um uns an vergangenen Tagen zu berau¬schen. nicht um aus Siegen der VergangenheitSchlüsse für die Zukunft zu ziehen, sondern umuns ln Augenblicken härtester Belastung der
Schwierigkeiten zu erinnern , die wir bereits über¬wunden haben. Um einmal vor unS selber aufzu¬zeigen. wo wir standen, als dieses mörderischeRingen begann und mit welchen Dämonen wirfertig wurden.

Es haben in diesen fünf schicksalsschwersten
Jahren unserer Geschichte viele Kameraden ihrLeben gelaffen. Wohl jeder von uns weiß irgend,wo auf den weltweiten Feldern dieses Kriegesei n G r a b . an das er denkt, wenn die vielfältig
wechselnden Bilder der Jahre in der Erinnerungvor ihm erstehen. Solange diese Toten in uns undim Bewußtsein unseres Volkes leben, verblassendie Bilder nicht. Der Sinn ihres Ster¬
bens  aber wird erst erfüllt sein, ivenn der Weg,auf dem wir eines Tages ängetreten. zu Endegegangen ist. Der Unsumme von Opfern aber, dieunser Volk durch seine Toten brachte, entsprichteine Gkaubenskrast. die wahrhaft bergeversetzendist und der untere Gegner an allen Fronten
nichts Wesensverwandtes entgegenzusetzen haben.

Um dieser Toten willen schauen wir heute zurück.Um ihres Glaubens willen, der uns zur unab¬dingbaren Verpflichtung wurde. Die anderen sind
nüchterner. Wir wissen es. Sie halten sich ausihre Nüchternheit noch etwas zugute. Da ihnendie Quelle unserer Kraft, das Geheimnis unseresGlaubens nicht zugänglich ist. darum schätzen sieuns falsch ein. Sie haben uns immer falsch ejn-geschätzt. Sie haben unsere Anfänge bespöttelt undbelächelt. Das revolutionäre Pathos mit dem diejunge Garde des Nationalsozialismus in einer Zeitvor das Antlitz der Welt trat , als im Zeichen der
großen Zusammenbrüche die Entgottung deSLebens Triumphe feierte und die Fahne de? Ra¬
tionalismus entfaltet wurde, erschien ihnen alsbillige Maskerade längst überlebter Werte. Ais
sie erkennen mußten, daß sich dem ideellen Pathosdie nüchterne Sachlichkeit klarblickender Realistenzugefellte. wandelte ihr Spott sich in Haß. ihrHohnneläckiter in den Willen zur Vernichtung.

Glühender Idealismus  und nüchterne
Sachlichkeit  standen Pate , als sich aus denSchutzstaffeln der NSDAP , über die Totenkopf¬
verbände und di« U -Verfügungstruppen die ersten
Regimenter und Divisionen der Waffen-
formten. Wir wußten immer , worum es ging unswas unserer wartete . Wir wußten, daß es den
letzten Einsatz unserer ganzen verfügbaren Kraft
erfordern würde, wenn des Führers so oft be-wiesener Friedenswille an dem Vernichtungswillender uns feindlichen Welt scheitern sollte. Aus die¬
sem Wissen um die Unabdingbarkeit der vor ihnen
stehenden Verpflichtung erwuchs den Männern mit
dem Totenkopf die Härte , die sie dann. Jahr umJahr , wo immer sie eingesetzt waren , bewiesen.

Damals waren ihrer wenig. In Regiments-verbänden rückten ne aus , als der Kampf in
Polen  begann : die Leibstandarte U »AdolfHitler ", die ^ -Standarten „Deutschland" und
„Germania " und Teile der damaligen Totenkopf¬verbände. Hier legten sie. die ersten Kampfein¬
heiten der Dassen -U , den Grundstein ihres späte¬ren Ruhms . Dies war der Anfang eines langen
Weges, der noch nicht zu Ende ist. Aus den we¬nigen wurden viele. In der Zeit scheinbarer Ruhe
wuchsen in unermüdlicher rastloser Arbeit die Re¬
gimenter zu Divisionen heran . Der Geist der jun¬gen, noch traditionslosen Truppe wirkte mit gleich-
sam magentischer Kraft auf die Jugend , auf Deutsch-lands Jugend zunächst; nur kurze Zeit , und dieJugend Europas sollte ihr folgen.

Der Westfeldzug  sah die jungen Divisio¬nen im Angriff . Sah an den Brennpunkten deS
Geschehens die Männer mit den Runen Schulteran Schulter mit den Kameraden der Wehrmacht.
Eines Tages wird die Geschichte der Waffen-^in diesem Krieg geschrieben werden. Dann wer¬
den die N« nen der großen Schlachten, Meilen¬steinen gleich, den stürmischen Weg einer Trupp,zeigen, die, aus dem Geist unserer Zeit gewach¬sen, repräsentativ wurde für den unerschütter¬lichen Lebenswillen des von der Vernichtung be¬drohten jungen Europas.

Er ist weit, dieser Weg; er führt durch vieleLänder ; er führt an ferne Küsten und in end¬lose Steppen . Damals in jenen stürmischen Ta¬gen des Frühsommers 1940 holten sich die Män¬ner der A die ersten Lorbeeren in Holland undFlandern und Frankreich. Um der Kraft willen,die aus dem Erlebnis wuchs, beschwören wir diealten Namen . Rufen wir die Erinnerung wachauch an den Zug nach dem Balkan.  Wiedersind eS die Divisionen „Leibstandarte" und „DaSReich", die marschieren.
Kämpfe und Siege und Einsatz und Opfer . Undalles nur ein Vorspiel. Denn nun erst, nachlangen Monaten harter und gründlicher Ausbil¬

dung des unentwegt zu den Fahnen strömendenNachwuchses kommt ja das Eigentliche. In zwekKriegSjabrrn bat die Waffen-U ihr - m >litä »



rische Tradition begründet ; eine andere
Tradition  brachte sie mit : Schildhalter des
Glaubens zu sein, Bewahrer des Vätererbes ge¬
gen den Einbruch chaotischer Gewalten . Im Kampf
gegen den Bolschewismus  wurde die große
elementarer Lebensbedrohuug offenbar, der nicht
nur Deutschland, der alle Völker des europäischen
Kultnrkreises ausgesctzt waren . Und es kamen die
Männer aus dem Norden und Westen des Kon¬
tinents ; die Deutschen aus den Weiten des Süd¬
ostraums und reihten sich ein ; aus der Kampf¬
formation der NSDAP , wurde die junge poli¬
tische Kampftruppe Europas . Sie schlossen sich
zusammen und zogen nach Osten, der riesenhaften
Bedrohung entgegen. Wer wollte den Weg nach¬
zeichnen, den die Männer mit den Sigrunen
zogen! Sie erlebten, wo immer sie standen, den
östlichen Sommer mit Wogen von Staub und
dorrender Hitze; sie erlebten die barbarische Kälte
des russischen Winters . Den Schlamm lernten
sie hassen und den Dunst der Fiebersümpfe; sie
erlebten Vormarsch und Verteidigung , sie stürm¬
ten und hielten, wichen aus und setzten sich ab,
wenn die Lage es gebot. Aber sie waren immer
am Feind . Wo immer in den Weiten des Ostens
gekämpft wird, stehen auch die Männer der Waf-
sen-U . Wo Gefahr im Verzug ist, sind sie zur
Stelle . Bei den großen Absetzbewegungendecken
sie den geordneten Rückzug der Armeen. Solange
von der Waffen-U gesprochen wird, wird der
Name Ticherkassy als leuchtendes Symbol der
Treue uns Standhaftigkeit gelten.

Nun brennt das große Feuer an allen
Fronten.  Im Osten, auf dem Balkan, wo die
» -Division „Prinz Eugen" seit Jahren im Ban-
venkampf steht, in Italien und im Westen stehen
die Soldaten Europas in härtester Abwehr. Aus
der bombenzerpflügten, blutgetränkten Erde der
Normandie gab die jüngste Truppe der Waffen-
A , die U -Panzer -Division „Hitler -Jugend ", ein
Beispiel unsterblichen deutschen Soldatentums.
Die große Entscheidung ist nahegerückt. Die Hei¬
mat spannt alle Kräfte an. Wo aber mit der Waffe
«kämpft wird, steht das junge, in fünf schweren
Jahren erprobte politische Soldatentum der Waf¬
fen-^ in vorderster Linie. Nach dem Gesetz, nach
dem es angetreten , nach dem es fünf Jahre lang
kämpfte, opferte und so manchen guten Kame¬
raden in fremde Erde senkte, wird es seinen Weg

i Ende gehen: für . die Freiheit des abendlän-
schcn Menschen, gegen Anarchie und Vermassung.

»kmmm MilleMSesiicha»der Sslsrmi
Berlin , 30. August

Auf Einladung des Chefs des Generalstabs des
Heers, Generaloberst Guderian,  besuchte Reichs-
iugendführer Axmann  eine im Kampf um des
Reiches Ostgrenze eingesetzte Infanterie -Division.

Der Reichsjugendsührer wohnte der Auszeich¬
nung bewährter Frontsoldaten bei und besuchte
dann den vordersten Graben,  wo er neben
den altbewährten Soldaten die jungen Kriegs¬
freiwilligen  der Hitler -Jugend traf . Den
Abschluß des Besuchs bildete ein Appell  der
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften. Ax-
mann sprach von der Jugend , die nach fünf har¬
ten Krieasjahren zum Einsatz mit der Waffe
dränge. Er schloß seine Ansprache mit dem Treue-
grutz an den Führer , den die am Feind stehen¬
den Männer mit den Worten ihres Generals
erhärteten : „Hier steht eine Division, die stehen
wird, bis der Feind zerschmettert  ist ".

Harte Abwehr am Cheun« des Domes
- Lortsetmuig von Leits 1

artilleristen bewiesen deren Erfolglosigkeit da¬
durch, daß sie mit feindlichen Kriegsschiffen
heftige Artillerieduelle äusfochten.

In Südfrankreich wiederholt der Feind täg¬
lich von neuem den Versuch, aus den Gebirgen
ins Rhonetal  hinabzustoßen , um unseren
Truppen den Weg zu verlegen. Aber immer
wieder gelingt es un >eren Panzern , die Straßen
frei' zu halten. Wie geringfügig die Fortschritte
des Feindes blieben, zeigt sich daran , daß sich
seit mehreren Tagen die Hauptkämpfe immer noch
östlich und südöstlich Balence  abspielen.

Die Kämpfe an der Ostfront , abgesehen von
Rumänien , lassen ein gewisses Abflauen der feind¬
lichen Offeusivtätigkeit erkennen. Sowohl die
Heftigkeit der Angriffe des Feindes hat nach¬
gelassen als auch ihre Ausdehnung . Lediglich im
ungarischen Grenzgebiet und auf den Karpaten-
Pässen finden Kampfhandlungen mittleren Um¬
fangs statt. Und nordöstlich Warschau setzten die
Sowjets einige Panzerverbände ein. Dieses all¬
gemeinde Abflauen der Kämpfe an der Ostfront
ist, worauf wir gestern schon hinwiesen, in der
Hauptsache auf die schweren Verluste
zurückzuführen, die die Sowjets in den voran - I

gegangenen Offensivkämpfen haben hinnehmen
müssen. Die Ersetzung dieser Verluste an Men¬
schen' und Material ist für den Feind schwierig,
weil die Kampfhandlungen einmal sehr weit ent¬
fernt von den sowjetischen Industriezentren statt
finden und weil der feindliche Nachschub einer
um so größeren Einwirkungsmöglichkeit durch die
deutsche Luftwaffe ausgesetzt ist. Doch darf man
sich nicht darüber täuschen, daß der Feind noch
weitgehende Reserven zur Verfügung hat. mit
deren Hilfe er seine Offensivtätigkcit wieder auf¬
nehmen wird, wenn ein gewisser Zeitraum zur
Neuauffüllung der angeschlagenen Verbände ver-
strichen ist.

In Rumänien  fügten zwischen Pruth und
Sereth unsere Truppen dem hart nachdrängen¬
den Feind hohe blutige Verluste zu. Die in die¬
sem Raum stehenden rumänischen Verbände
wurden, soweit sie sich nicht am Kampf betei¬
ligten, von den Bolschewisten entwaffnet und
nach Osten abtransportiert.

Im Raum von Buzau und Ploesti  muß¬
ten rumänische Einheiten zunächst gegen unsere
Truppen kämpfen. Als sie aber unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen waren und keine Er¬
folge vorweisen konnten, wurden sie von den
Sowjets ebenfalls entwaffnet.

Da « inslLksk Lvkivere kkämp/e um Oöa/ons srrr il/arns ? 671 ancsn
un'ecksr genommen / sL Teri -orbom/ie/ abgeeo/tossen

Führerhauptquartier . 30. August
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt:
Nachdem unsere Divisionen starke bis zu sieben-

mal wiederholte Angriffe des Feindes aus seinen
Seine-Brückenköpfennordwestlich Paris  in har¬
ten Kämpfen äusgefangen hatten, setzten sie sich
befehlsgemäß aus neue Stellungen nach Nordosten
ab. Die Stadt Rouen  wurde nach Zerstörung der
Hafenanlagen und sonstiger militärisch wichtiger
Objekte aufgegeben. Zwischen Paris und Reims
wurden die nach Norden angreifenden starken nord-
amerikanischen Kräfte in erbitterten Kämpfen zum
Stehen gebracht. Im Südteil von Soissons
sind heftige Straßenkämpfe entbrannt . Südlich der
Marne erreichten motorisierte feindliche Verbände
im Vorstoß nach Osten die Gegend von Chll-
lons - sur - Marne,  um das schwer gekämpft
wird.

Im RHSnetal  wiesen unsere Flankensiche¬
rungen sämtliche Angriffe von Osten her ab. Eine
größere Anzahl feindlicher Panzer wurde ver-
nichtet Im Alpengebiet westlich der französisch-
italienischen Grenze wurde die Stadl Briancon
nach hartem Kamps mit französischen Terroristen
und amerikanischen Aufklärungskräften wieder in
Besitz genommen.

Schnellboote versenkten in der Nacht zum
30. August westlich Diepp« einen feindlichen Zer¬
störer. Im gleichen Seegebiet vernichteten. Kampf-
sähreu und Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
einen britischen Zerstörer der Hunt-Klasse, der
nach schwerer Detonation auseinanderbrach.

Das V - 1 - Vergeltungsfeuer auf London
dauert an.

InItalien  fanden größere Kampfhandlungen
nur im adriatischen Küstenabschnitt statt. In den

Vormittagsstunden wurden hier heftige Angriffe
des Gegners verlustreich für ihn abgewiescn.

In Rumänien  scheiterten Angriffe der So¬
wjets bei Buzau  und im Bistriza-Tal . Dis da-
zwischen über die Pässe des ungarischen Grenz,
gebiets vorgedrungcuen seindlichen Kräfte wurden
an mehreren Stellungen im Gegenangriff zurück-
geworfen.

Schlachtfliegerverbände griffen sowjetische Ko-
lonnen aus den Karpatenpüssen mit Bombe» und
Bordwasfen erfolgreich an.

Im Weichselbrückenkopswestlich Baranow
blieben wiederholte Angriffe der Bolschewisten er-
folglos. Nordöstlich Warschau  sowie zwischen
Bug und Narew fingen unsere Truppen erneute,
von Panzern und Schlachtfliegern unterstützte An-
griffe der Sowjets in harten Panzerkämpfen aus.
Im Nordabschnitt brachen mehrere Angriffe des
Feindes westlich Modohn  und nordwestlich
Dorpat  verlustreich zusammen.

In der Nacht waren Truppenansanimlungen und
Bereitstellungen der Sowjets in den Räumen von
Modohn und Dorpat Angriffsziele unserer Kampf,
und Nachtschlachlslieger.

Nordamerikanische Bomber griffen die Städte
Mährisch-Ostrau und Oderberg sowie ungarisches
Gebiet an. In der Nacht führte die britische Luft¬
waffe erneut unter Verletzung schwedisck>en Hoheits¬
gebietes Terrorangrisse gegen Stettin und
Königsberg.  Einzelne feindliche Flugzeuge
warsen außerdem Bomben auf Berlin und Ham¬
burg. Luftverteidigungskräste schossen bei diesen
Angriffen 82 viermotorige Terrorbomber ab.

Eine Jagdgruppe unter Führung von Haupt-
manu Lang,  dem Heilbronner Eichenlanbträger,
schoß in Lnftkämpfen seit Jnvasionsbeginn 100
feindliche Flugzeuge ab und zeichnete sich auch bei
Tiefangriffen gegen den Feind besonders aus.

Keiner hat an ihre Rückkehr geglaubt.
In einem Waldstück wurden sie abge-
schnitten und in ein Gefecht verwickelt.
Seither fehlte jedes Lebenszeichen von

ihnen. Nach hinten ging die Meldung: Sturm-
ge schütz 2 vermißt.

Am nächsten Morgen beginnen die Bolschewisten
wieder ein Trommelfeuer. Trichter gräbt sich neben
Trichter in die sonnverbrannten Kornfelder ent-
lang des Bug. Mit verbissener Wucht kämpst der
Feind um jede Stellung , auch um diesen wichtigen
Abschnitt im Vorfeld des großen Weichsel-
bogens.  Unaufhörlich wummert und pocht es
zwischen den Schützenlöchern. Wie eine steile Wand
richten sich Brände und Rauchsäulen auf. Ein
Dorf zieht mit seinen sommerdürren Strohdächern
die Flammen einer Scheune an und lodert im
nächsten Augenblick als riesige Fackel.  Mit
einem Schlage verstummen nun die Geschütze drü¬
ben. bricht das Jaulen der Salvengeschütze zusam-
men und tauchen in breiter Front hinter einer
Anhöhe Panzer auf.

Einer zählt die anrollenden Kolosse. Nur heiser
kann er es sagen: EinPanzerqegeneiuen
Wikinger.  Hat er gut gezählt?

Es sind doch mehrere Schützenlöcher in diesem
Abschnitt am Bug. Am ersten Tag . als der starke
Druck gegen den Strom einsetzte, wartete in jedem
Loch ein Wikinger aus den Feind. Mit jedem Son¬
nenuntergang waren es weniger.

Und heute morgen liegen l7 Mann 17 Panzer
gegenüber!

Nach hinten besteht keine- Funkverbindung . An
Unterstützung ist daher nicht zu denken. Munition
ist reichlich vorhanden Auch ein ..Panzerschreck"
ist da.

Ganz nahe find die feindlichen Panzer hcran-
gerollt. Keine hundert Meter weit. Sie haben die
Männer in den Löchern noch nicht erkannt, wissen
nicht, daß ihnen hier eine Handvoll Grenadiere
den Weg zum Bug versperren will. Plötzlich brüllt
ein „Panzerschrcck" aus. Aus der offenen Luke des
Spitzenpanzers faucht eine Flamme . Und wieder
wird geladen. Diesmal erwischt es einen Sher-
man.  Seine Kette ist getroffen. Wie ein verwun¬
detes Ungeheuer dreht er sich auf einer Stelle,
heult mit dem Motor und bleibt dann machtlos
liegen. Daraufhin sind die Bolschewisten über¬
rascht. Sie versuchen, die eng zusammengedrängte
Panzerherde , die gleich einer beweglichen Riesen¬
festung eine Gasse zum Bug schlagen sollte, aus-
einanderzuziehen. Ihre Maschinengewehre streuen
breite Garben um sich. Man darf den Kopf nur
kurz über die Deckung heben.

In dem allgemeinen Durcheinander löst sich auf
einmal ein Panzer , fährt einen weiten Bogen
nach links, wendet und — den Grenadieren , die
es sehen, verschlägt es den Atem — schießt mit

seiner Kanone aus die e >g e n e n Wagen.  Dreht
den Turm ei» wenig, feuert und feuert. Dann
tauchen unverhofft drei deutsche Sturmgeschütze
auf. Wer forderte sie an? ES gibt doch keine Funk¬
verbindung!

Ein Grenadier schaut über die Deckung, legt die
„Panzerfaust " an. denn ei» Panzer hat llch auf
30 Meter genähert. Er kann noch den Abzug be¬
tätigen — dann ersaßt ihn eine Geschoßgarbe und
er sackt in sein. Loch zurück.

Ein Panzer gegen einen Wikinger.
Beide starben für diese bittere Wahrheit am Bug.

*
Jetzt hämmern die Sturmgeschütze. Immer

kleiner wird die Panzerherde . Vier ergreifen die
Flucht. Die letzten zwei, die bleiben, erledigt der
bolschewistische Panzer , der vorhin den weiten
Bogen nach links fuhr und auf leine eigenen
Wagen feuerte.

Daun öffnet sich die Turmluke und zwei Män¬
ner in F el d g r a u steigen aus . Einen dritten
befreien sie von der Zeltbahn , binden ihn vom
Verdeck los und betten ihn auf die Erde. Dann
ruft einer von den beiden einen Namen herüber.
Die Männer aus den Sturmgeschütze» horchen auf.
Diese Stimme kannten sie doch! Wirklich, es sind
die Kameraden von dem Sturmgeschütz, das gestern
in einem Waldstück abgeschnitten, in ein Gefecht
verwickelt und als vermißt  gemeldet wurde.
Sie kommen näher . An ihren Gesichtern kann mau
es lesen, daß sie viel mitgemacht haben. Kurz be¬
richten sie. ^

In dem Gefecht gestern fiel ihr Geschütz aus.
Sie versteckten sich in einer Mulde im Wald, mit
der Absicht in der Nacht sich zu den Kameraden

r » « rokwork « »

Ein Terrorübersall britischer Flugzeuge
richtete sich gegen ein norwegisches Küstenschiff,
das sich auf Einzelfahrt in sndnorweaischen Ge-
wässern befand. Durch Bordwaffen-Beschuß tour-
den zwei Norweger getötet und mehrere verletzt.
Das Schiff hatte keinerlei Flakschutz und war im
norwegischen Zivilverkehr eingesetzt.

Das iranische Kabinett
ist zurückgetreten. Der bisherige Ministerpräsident
Malagha es Saud erhielt vom Schah den Auf¬
trag , ein neues Kabinett zu bilden.

Offiziere und Mannschaften der USA .-Marin «,
die vor Kriegseintritt der USA . an dem „nicht
offiziell angekündigten U-Boot-Krieg im Atlan-
tik" teilnahmen , dürfen an ihrem Dienstband ein
großes „ä " trage«. Diese kleine MiNeüung
deutet ein neues Sternchen im Mosaik der ow-

durchzuschlagen. Da hörten sie einen Feind-
panzer.  Nur . nicht gesehen werden! Auf einmal
stockte der Motor und die Besatzung stieg ^ms.
Zwei Frauen waren darunter . Diesen einmaligen
Augenblick nutzten sie aus . schlichen sich. an und
überfielen mit dem mitgeführten MG. Sie Bol¬
schewisten. Ein kurzes Duell  folgte . Keiner ent¬
kam. Ei» Wikinger erlitt schwere Verletzungen.
Rasch stiegen sie in den Panzer , verbanden den
Kameraden, und blieben die ganze Nacht im Wald.
Um Mitternacht starb der Verwundete.
Sie wollten ihn nicht in Feindeshänd lasten, ban¬
den ihn aus das Verdeck und zogen zur Tarnung
eine Zeltbahn über feine Leiche. Der nächste Tag
brach an. Im Morgengrauen hörten sie Panzer.
Sie entschlossen sich kurz, fuhren aus dem Wald-
stück heraus und schlossen sich der Herde an. So
rollte » sie gegen die deutschen Stel¬
lungen.  Unterwegs gelang ihnen das Unwahr¬
scheinliche— sie konnten mit ihrer Abteilung Ver¬
bindung ausnehmen und Sturmgeschütze ansordern.
Der Plan , den sie nun vorhatten , war äußerst
gewagt. Doch es glückte alles — die Fahrt aus
der Panzerherdc und deren Beschuß.

Das konnten die Grenadiere in ihren Löchern
schon beobachten. *

Dieses Unternehmen am Bug müßte unver¬
gessen bleiben. Doch die Wikinger,  die hier in
schwerstem Einsatz stehen, die fast alle Tage unter
wütendem Trommelfeuer liegen, vergessen
äfles und wissen nur . daß sie kämp¬
fen müssen,  damit die Bolschewistennicht in
die Heimat fluten.

^ -LrisZZberickter ckulius Keil

len Beweise, die klar feststellen, wie Roosevelt
dem Krieg nachlief, bis er ihn hatte.
Eine erneute Neutralitiitsverlctzung
verübten alliierte Flugzeuge, die in der Nacht zum
Mittwoch südschwedisches Gebiet überflogen. Die
Maschinen, die sehr niedrig flogen, kamen aus
westlicher Richtung und verließen das schwedische
Hoheitsgebiet mit östlichem Kurs.
In Italien große Beunruhigung hervorgerufen
hat eine Maßnahme Bonomis . Der Chef der
italienischen Verräterregierung hat sich damit

-Unverstanden erklärt, daß die Besatzungsmächte,
'-me in ihren Händen befindlichen italienischen
Kriegsgefangenen zu ArbelkSzweckrn behalten. ^

Einen USA .-Koriesponbenten verhaftet«
die Rede
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Sestern dericktets eins Kleidung von
clsr Vsrlsikung 6es Licksnlaubs ruin Rittsr-
krsrm sn U -Sturinbnnnkükrsr Leen Oe-
grslls.  Oer junge tspkers Loirünkmdeur
cier ^ -Prelwilligen -Lrigeds „Wellonien " kette
sieb clisss -Vusssicknung durck sine bsson-
ckers sckneidtgs Tat erworben . Linen gekskr-
licken Ourckbrucb 6er Sowjets verkinderte
er durck blitrscknellen Segsnstoü , 6en er mit
nur wenigen Soldaten unternsbm.

„Oie Leit kür 6ie Kleins Politik ist vorüber.
Unser innsrpoiitisckes Programm ist vsr-
scbwunden unter 6en Mitren 6es beispiel¬
losen Oswittsrs , 6as sm LstUcben Horizont

sukgsrogen ist ." Mit die¬
sen Worten ksnnrsiLtmst
OegrsIIs den Linsstr der
U - Lretwilligen - Brigade,
Wallonisn sn der Ost- '
krönt . Diese belgiscbe Le¬
gion ist sein psrsönlick-
stes Werk . Mit der bm-
reiüendsn Lrslt seiner
Rednergabe wirbt er seit
dem Beginn der Lampte

gegen den Bolsckewismus um prsiwillige kür
diese europäisc -ks -kukgabs . Leibst als ein-
tacbsr Loidat ln dis Legion eingetrstsn , stieg
er durck seine beispieikakt tspksre Haltung
in kurrer Leit rum Leutnant auk. Seit Herbst
1943 ist er Kommandeur der Brigade , die
sieb in rakiiosen Lampten an der Ostkront

Leispiels v̂eise Zeliörie sie 2U clsn
eingesckiossenen Divisionen im Lesssl von
Tsckerkass ? und bildete beim Ausdruck die¬
ser Trupps dis Lackkut.

Leon Oegreiis ist sis Lobn eines pranrossn,
der aus konksssioneiien Oründsn auswsn-
derte , 1906 ln der bsigiscken provinr Luxem¬
burg geboren . Seins streng religiöse Lr-
riekung kübrts ikn nack einem ckura- uyd
Pkiiosopkis -Studiurn rur „Latboiiscben Aktion
in Belgien ". Lr wurde 1930 rum Oründsr
einer eigenen katkoliscksn Bewegung unter
dem Namen „Rex Okristus ", dis jedocb durck
ihre strenge Trennung von Politik und Reli¬
gion von der Latboiiscben Partei scbark be-
kämpkt wurde . Oegreiiss Programm , das auk
kstkoiiscber Orundiags mit unleugbaren ^ n-
kisngsn an den Lasebismus kuüte , kand sine
starke -4.nkängsrsckskt , dis ikn bis rur Ver¬
tretung im Parlament als Vorsitzender der
praktion kübrts . Oer „gekskrücks Mann " kür
die bsigiscks Regierung wurde wiedsrkolt
verbaktst , auck eins qualvolle Oeksngsnscbskt
und Vsrscbisppung durck Belgien und prank-
reicb vor dem Linmsrsck der deutseden Trup¬
pen vermockts jedock seinen peusrgeist nickt
ru drecken . Lack dem deutscken Sieg im
Westen nabm er seine poiitlscbe Tätigkeit
wieder auk, dis nunmebr besonders durck sin
starkes Streben nack Zusammenarbeit Bel¬
giens mit dem Reick gsksnnreicknet wird.

Neues aus aller wett
IKjiihriger verteidigte seine Herde. Ein sech¬

zehnjähriger Schüferiunge fiel in Essen - Al¬
ten essen  einem Verbrechen zum Opfer . Ei
wurde eines Morgens ermordet bei seiner Herda
aufgcfunden. Am Tatort lagen die Reste eines ge-
chlachteten Hammels . Nach den Umständen « '
chließen, hat es einen Kampf zwischen den Die¬

ben und dem Schäferjungen gegeben, der sein»
Herde verteidigte und dabei den Tod fand. M«
Verbrecher konnten unerkannt entkommen, doch
ind alle erforderlichen Maßnahmen eingeleitck

um ihrer habhaft zu werden.
Kartenfälscher gefaßt. Ein gewisser Arm,

Schneller, der eine große Anzahl von Fleisch- und
Raucherkarten hergestellt und in den Verkauf ge-
bracht hatte, konnte dank der Geistesgeaenlvaü
einer Verkäuferin verhaftet werden Die in
emem B erliner  Feinkostgeschäft tätige Verkäst-
erin sah sich die ihr beim Einkauf von dem Gau¬

ner vorgelegten Fleischmarken etwas genauer au
und erkannte sie als Fälschung. Als Sch. darauf¬
hin flüchten wollte, wurde er mit Hilfe von 'zwei

.weiteren Verkäuferinnen festgenommen. Durch
die Tatkraft der drei Frauen konnte hier ein ge¬
meingefährlicher Kriegsverbrecher unschädlich ge
macht und dein Gericht übergeben werden, das
ihn zum Tode verurteilte . Auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft wurden als Belohnung an
eine der Verkäuferinnen 1000 RM . und an die
anderen beiden je 500 RM . ansgezahlt.

Gefährlicher Hetzer hingerichtet. Der 52 Jahre
alte Johann Kalla aus Krenzenfeld,  Bez.
Loben, der bereits im Jahre 1911 wegen staats
eindlicher Aenßerungen vom Sondergericht be¬
traft worden war , führte als Versicherungsver¬

treter gegenüber Müttern und Frauen von Sol¬
daten volksfeindlicheund defaitistischeReden, um
ie zum Abschluß einer Lebensversicherung geneigt

zu machen. Soldatenfrauen brachten diesen ge¬
fährlichen Hetzer zur Anzeige, so daß ihm sein
schmutziges Handwerk gelegt werden konnte. Der
Volksgerichtshof verurteilte Kalla zum Tode. Das
Urteil wurde bereits vollstreckt.

Unwetterschäden in Portugal . Große Hagel¬
schläge haben in den letzten Tagen in Mittel-
Portugal große Schäden angerichtet. Viele Pflan-
zungen wurden vernichtet. Durch Blitzschlag wur¬
den mehrere Gebäude getroffen und in Brand
gesetzt, darunter eine Weberei in der Nähe von
Covilba. In der Universitätsstadt Coimbra fiel
der Hagelschlag so dscht, daß die Laternen der
Straßenbeleuchtung und die Oberlichter der Häu¬
ser zertrümmert wurden . In mehreren Orten
trat eine Wasserhose auf, die gleichfalls großen
Schaden anrichtete. ^

Ser Rundfunk um Zreilag
^ Reichsprogramm : 7.ZS bl« 7.-4S Uhr: Zum Hören-
und Behalten: Die Säuren. II .ZV bi» IS Uhr: Reichsmuslk- >
zug de» RAD. 14.1S bi» IS Uhr: Musikalische Kurzweil.
IS bis IS.ZV Uhr: Breslauer Rundfunkorchester. 1S.M bi» '

slv Uhr: Solistenmusik von Mozart und Haydn. 18 bi» 17l
^UPr: Beschwingt« Unterhaltung. 17.10 bis I8.zv.yk>r : Bunte
Melodien. Sv.lS bis 21 Uhr: Aus Tonsilm, Operette und>
^Unterhaltung. S1 bi« SS ii.hr: Melodie der Liebe. —1
De ul s chl'ands« nd « r : 17.1S bi« 18.ZV Uhr: " Schöne,
Musik züm späten Nachmittag. Schumann, Spohr, Erich,
Ander«, Lhopln, Grieg. LY.1L b!» S1 Uhr: Lieber „Aus j
den Besäen". A bjs zr tztze: Konzert der Berliner Phil- j
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Schwarrwald -Heimat
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Ter Krieg mit seinen einschneidenden Maßnah¬

me,, hat den Rahmen unserer Pflichten weiter
gezogen, als wir ihn in geruhsamen Zeiten kann¬
ten. An uns liegt es nun, den uns vom Schicksal
jvgewiesenen Pflichteiikreis so aufzufassen, daßwir mit ehrlichem Gewissen' vor uns und unseren
Volksgenossen bestehen können. Verfehlt wäre
es aber, in Ungeduld und Mißmut nur das Not¬
wendige zu erfüllen und zuzusehen, wie andere
trotz ihrer Alltagspflichten noch Aufgaben beson¬
derer Art durchführen, die nicht an ehre Berufs-
»weige gebunden sind.

Es sind die Volksgenossen, die über das Ziel der
bloßen Pflichterfüllung hinauswachsen, deren Tag
»war ebenfalls bis an den Rand mit Arbeiten
angefüllt ist, die sich aber aus dem Bann der
Berufspflicht gelöst haben und schließlich noch im
Dienst der großen Volksgemeinschafttätig find.Sie gehören nicht zu jener Kategorie, die je¬
dem, der es hören will, von ihrer schweren Arbeit
erzählt, von den Berufslasten, die das Alltags¬leben auserlcgt. Sic rechnen sich auch nicht unter

Ru » kommt dis Brombeerzeit
8«ch diese Wildfrüchte sind im Vorderschwarzwald

begehrt
Nach den Himbeeren und den Heidelbeeren rei¬

fen nun die Brombeeren heran . Zur Zeit sieht
man auf der Eisenbahn und in den Straßen
Leute, die sehr schöne, große Früchte nach Hause
bringen. Es dürfte sich hier um gezüchtete Brom¬
beeren handeln, da die Zeit der Reife wildwachsen¬
der Brombeeren noch kommt,, aber in Bälde ent¬
setzt.

Beliebte Sammelplätze von Wald- und Hecken-
brombeeren sind die Ernstmühler Platte,
der Lützenhardter Hof,  die Gegend um
Oberkollbach  u . a. m. Ganze Eimer und
Aörbe voll Brombeeren hat man im vorigen Jahr
hier gepflückt und in den Haushalten verbraucht.
Auch Heuer gibt es sehr viele Brombeeren, und
auch diesmal wieder wird die Zahl der Brom¬
beersucherinnen groß sein.

Die Brombeere ist eine der ertragreichsten und
fleischigsten Beerenfrüchte. Das aus ihnen berei¬
tete Gesälz ist nicht nur schmackhaft, sondern auch
gesund. Viele Namen, Sprüche und Redensarten
künden von der Volkstümlichkeit des Brombeer¬
strauches. Die leuchtend schwarze Farbe der Brom¬
beere wird vielfach symbolisch angewandt. Am
Rhein sagt man von einem schönen Mädchen, es
Labe Augen schwarz wie Brombeeren. Geläufig ist
die Bezeichnung, jemand mache ein Gesicht wie
«ine Geiß, die Brombeeren frißt . Die nahrhaften
Brombeerblätter sollen übrigens ein beliebtes
Ziegenfutter sein. Auch in Liedern, Flurnamen
usw. kommt die Beliebtheit der Brombeere zum
Ausdruck.

Vorerst keine Srtzslungsreisen
Mit Rücksicht auf vordringliche Erntetransporte

und die verfügte allgemeine Urlaubssperre werden
seit Montag , 28. August 1944, Erholungsreisen
vorübergehend nicht mehr zugelassen. Es werden
daher auch keine Fahrausweise gegen Abstempe¬
lung der Kleiderkarte mehr ausgegeben. Vorher
aelöste Fahrausweise behalten ihre Gültigkeit.
Für die Rückfahrt von einer auf Grund der Klei¬
derkarte ausgeführten Reise genügt auch weiterhin
Vorlage und Abstempelung der 4. Reichskleider¬kart».

Röbel haltbar kennzeichnen!
Um die ordnungsgemäße Bergung der Möbel

und de- Hausrats im Fall eines Luftangriffs
stcherzuftellen. ist es unbedingt erforderlich, daß

Sov-erlehrgeineiiischaflen-er SAZ.
Die Förderung der berufstätigen Jugend istüne wichtige Aufgabe im Dienst der für die totale

Kriegführung notwendigen Leistungssteigerung,ae Deutsche Arbeitsfront hat deshalb für die

as Ziel, die beruflichen Fähigkeiten der Jugend¬
lichen, die sich beim Kriegsberufswettkampf ge¬
leigt haben, weiter zu vertiefen.

Für einen wesentlichen' Teil der Jugendlichen,
die am Kriegsberufswettkampf teilgeuommen ha¬
ben, werden Sonderlehrgemeinschaften
des Leistungsertüchtigungswerks der Deutschen
Arbeitsfront durchgeführt. 250 OVO bis 300 000Mg« Menschen sollen in diesen Sonderlehrge-
veinschaften erfaßt werden, die im September be-
Mnen . Auf die Leistungssteigerung der männ-
üchen Jugend wird auch deshalb besonderer Wert
jelegt, weil der Junge vor dem Eintritt in die
Wehrmacht eine möglichst gründliche Ausbildung
schließen soll, die für ihn nicht nur bei der
vehrmacht nützlich ist', sondern auch nach dem
«r >eg für den Beruf.

Bei der weiblichen  Jugend ist die Berufs-
-rvelt durch die Kriegsvcrhältnisse stärker in den
Ä"» grund gerückt worden, weshalb auch der
flassungskreis zu den Sonderlehrgemeinschaften
r der weiblichen schaffenden Jugend besonders
, l gezogen worden ist. Alle Möglichkeiten zur

flunngsertüchtigung sollen ausgeschöpft werden,
onverlehrgemeinschaften werden in den einzelnen
«men für die Industrie , den Handel, das Hand-

W ->5- Verwaltung und die Hauswirtschaft
Mchgefuhrt. Die Sonderlehrgcmeinschaften
kauern,n der Regel drei Monate.  Zugelas-
^ und männliche und weibliche Jugendliche, dieam Krie " - - - .

die
8a» für Teilnehmer mit durchschnittlichen und
«nalrlunterdurchschnittlichen  Leistungen ver«» „Die  Lehrgemeinschaften, die jeweils
Misten« 30 Jngenouche umfassen sollen, sind für

Jugendlichen kostenlos.

jene, die alle Viertelstunden nach der Uhr blick««
und mit einem wohltuenden Seufzer das Hand¬
werkszeug hinlegen, wenn die Uhr die Feier-
abendstnnde anzeigt. Nein, die Volksgenosse«,
von denen hier die Rede istf kennen vom Tages¬
beginn an bis zu seinem Ende nur den einen
Begriff, den der Pflichterfüllung. Nur sprechen
sie nicht davon.

Soweit es in ihren Kräften steht, greifen ft«
in den gewaltigen Kamps, der gegenwärtig tobt
und auf das gesamte Weltbild umgestaltend
wirkt, ein, stellen ihren Mann und harren aus.
Sie find es, die das Mittelmaß der Pflicht als
eintönig empfinden und nicht zufrieden sind,
wenn der Tag einmal anders verläuft, als sie
es gewöhnt sind. Auf sie paßt das Wort Fried¬
rich Nietzsches: „Ich habe den Glauben, daß wir
nicht geboren sind, um glücklich zu sein, sondern
um unsere Pflicht zu tu», und wir wollen uns
segnen, wenn wir wissen, wo unsere Pflicht ist."
Unsere Soldaten an den Fronten erfüllen mehr
als nur ihre Pflicht. Wir in der Heimat wollen
auch kein anderes Maß von Pflichtauffassung
und Pflichterfüllung haben als unsere Soldaten.

alle Möbel  usw . deutlich mit Namen
und Anschrift des Besitzers  gekennzeich¬net sind. Das Aufkleben von Zetteln hat sich je¬
doch als unzweckmäßig herausgestellt, da diese
Zettel sich durch Einwirkung von Feuchtigkeit so¬
fort lösen. DaS Zweckentsprechendste ist daher
eine haltbare Beschriftung mit Blau -,
Rotstift , Tinte  oder die Stempelung
an gut sichtbarer Stelle.

Nur bei sorgfältiger Kennzeichnungkönnen die
Möbelstücke nach einer Bergung und einer Unter¬
stellung in Sammellagern den Eigentümern wie¬
der zugeführt werden.

Wie Tiere geborgen werden
Jeder auf dem-Hos muß wissen, was er im

Ernstfall zu tun hat. Der Betriebssichrer gehört
unbedingt in jedem Fall zunächst auf den Hof.
Erst wenn feststeht, daß der Hof keinen Schadengenommen hat und auch nichts mehr zu befürch¬
ten ist, muß er sich mit seiner Gefolgschaftan
anderen Stellen (Nachbarschaftshilfe, Feuerwehr,
Landwacht) zur Verfügung stellen. Eine Wache
ist unter allen Umständen zurückzulassen. Bei ein-
tretenden Schäden muß jeder wissen, wo die
Luftschutzgeräte (Spritzen , Schaufeln, Feuer-
Patschen, Eimer, Sand , Leitern usw.) griffbereit
stehen. Meistens muß zunächst das wert-
volle Vieh geborgen  werden . Wo Weide-
gang üblich, stoßt das auf keine Schwierigkeiten.Bei Stallhaltung dagegen gibt es immer Hem¬
mungen, Weil das Vieh sehr ungebärdig ist. Mehr¬
fache Uebungen sind unbedingt am Platz. Auch der
Ausweichplatz für das Vieh muß feststehen, damit
es nicht wild auf der Dorfstraße herumirrt und
die Verwirrung noch vergrößert. Die Pferde sind
aufgeschirrt-zum Herausfahren der Maschinen und
Wagen bereitzuhalten. Ist so die Belegschaft des
Hofes vorbereitet, dann wird auch eine erfolg-
reiche Bekämpfung von Fliegcrschäden weitest-
gehend gewährleistet sein.

iir Kiirrv

Schadenstellen sind keine Spielplätze. Kinder
und Jugendliche, die sich als Spielplatz Trümmer
Haufen oder Schadenstellen der durch Luftangriffe

zerstört«, Häuser aussüche«, setzen Wh schw« «n
Gefahren aus . Alle Elter« werde« ersucht, ihre
Kinder von Schadenstelle« feen zu hakte«.

Uhren u«r gegen ULrenmgrte«. Der Reichs¬beauftragte für Glas, Keramik und Holzverarbei¬
tung hat eine Verbrauchsregeluug für Uhren » -
lasM . Danach werden vom 1. September a«
Taschen- und Armbanduhren Chronographen und
Stoppuhren , sowie Weckeruhren an Verbraucher
nur noch gegen Uhrenmarken abgegeben. Die
Uhrenmarken werden von den Mrtschaftsämtern
ausgegeben.

Fahrzeugkoutrolle auch durch dir Wehrmacht.
Der Reichsführer ff und Chef der deutschen Po¬
lizei hat im Einvernehmen mit dem Oberkom-
mando der Wehrmacht angeordnet, daß neben der
Polizei auch die Wehrmachtstreifen  be¬
rechtigt sind, jedes Kraftfahrzeug, also auch dieKraftfahrzeuge des zivilen Bereichs einschließlicholler Oraanilationen . zu übervrüsen.

Wir sehen im Film:
„Meine vier Jungens " im Tonfilmtheater Nagold

Das hohe Lied der Mutterliebe verkündet diejer
eindrucksvolle Tobis-Film durch das harte Schick¬
sal einer deutschen Frau und Mutter , die iu ihren
Kindern einen fo reichen Lebensinhalt besitzt, daß
sie freudig uud tatkräftig die schwere Aufgabe
meistert, drei Jungens auch ohge Bater zu an¬
ständigen, tüchtigen Menschen zu erziehen. Die
unzähligen persönlichen Opfer, die eine Mutter
täglich ihren Kindern bringt , ohne irgendein Auf¬
sehen von sich und ihrer menschlichen Größe zu
machen, die unendliche Liebe und unbedingte
Treue eines Mutterherzens sind es, was diesem
vielfarbigen Film Wärme und Lebensnahe gibt.

Untcrjettingen. Am 31. August wird Frau Sofie
Gible  r , geb. Kah. gebürtig ans Mötzingen,
Oberkutscherswitwe, 75 Jahre alt . Tag für Tag
sieht man sie auch heute »och bei Haus- und Feld¬
arbeiten. Am Zeitgeschehen nimmt sie mit regem
Interesse Anteil. Als kinderreiche Mutter trägt
sie mit Stolz das Ehreukreuz der deutschen Mut¬
ter. Mögen ihr gute Gesundheit und ihre volle
Schaffenskraft noch recht lange erhalten bleiben.

Leonberg. Von einem alten Parteigenossen
einer Ortsgruppe ging bei der Kreisleitung der
NSDAP , der Betrag von 500 Mark  für das
Deutsche Rote Kreuz ein.

Märkte im September: am 5. 9. in Horb
Rindvieh- und Schweinemarkt; am 7. 9. in
Neuenbürg  Krammarkt ; am 11. 9. in Er-
genzingen  Schweinemarkt ; am 12. 9. in Al -
tensteig  Kram -, Rindvieh- (auch Zuchtvieh-)
und Schweinemarkt; am 13. 9. in Calw  Rind¬
vieh- und Schweinemarkt; am 18. 9. in Weil
der Stadt  Rindvieh - und Schweincmarkt; am
19. 9. in Feld renn  ach Kram-, Rindvieh- und
Schweinemarkt; am 21. 9. in Wi l d b e r g Kram-,
Rindvieh- und Schwcinemarkt; am 26. 9. in Her¬
ren  b c r g Kram-, Rindvieh- und Schweinemarkt;
am 28. 9. in Bondorf  Schweinemarkt.

Gestorbene: Lukas App erg er , 21 Ä., Ober¬
talheim; Fritz Dörr,  29 I ., Freudenstadt; Lorenz
Hellster », 31 I ., Tettingen ; August Kocher,
36 I ., Ditzingen.

Des Führers Leben — unser Leben!
Wenn wir uns in den Augenblicken erhöhter

Gefahr dichter um den Führer stellen, so ist dies
keine Tat , um deretwillen viele Worte zu ver¬
lieren sind. So haben wir es bisher gehalten und
so werden wir es auch weiterhin tun . Wir wollen,
daß über Worten und Beteuerungen die Tat des
Einzelnen und somit der Gemeinschaft stehe. In
ihr erprobt sich die Beständigkeitder Treue — und
sie allein kann ein schwacher Abtrag des Dankes
an den Führer sein.

Immer , wenn die Stunde es verlangte, stand
der stumme Eid der Getreuen um den Führer wieein Wall.

So war es gestern und so ist es heute. War es
gestern eine kleine Schar, so ist es heute das ganze
Volk! Und morgen, wenn der Anschlag des
20. Juli 1944 der Geschichte angehören wird, wer¬
den die Jungen von heute, die Männer von mor¬
gen, die klare Inkarnation der Idee des Führers
sein, der er sein Leben verpfändete.

Als der Führer kürzlich die Reichsleiter und
Gauleiter zu sich berief, um ihnen die Hinter¬
gründe des 20. Juli darzulegen, faßte Reichs¬
arbeitsführer Hier! das gläubige Vertrauens¬
bekenntnis der versammelten Führerschaft in
wenige soldatische Sätze zusammen, deren Kern
die Worte waren : „Ihr Leben ist unser Leben!"

Dieser Satz ist Bekenntnis und Erkenntnis zu¬
gleich!

Die alten Mitkämpfer des Führers haben diesen
Satz gelebt. Er war ihnen schon immer unaus¬
gesprochener Leitsatz ihres Handelns und Richt¬
schnur ihres Gefühls. Nun aber nimmt ihn das
ganze Volk mit wahrhaft religiöser Innigkeit in
sich auf.

Nun erkennen auch die, denen die Autorität
Adolf Hitlers im Laufe der Begebenheiten etwas
Selbstverständlichesgeworden war, daß das Leben
des Führers mit dem des Volkes auf eine Weise
verbunden ist, zu deren Erkenntnis der nüchterne
Verstand allein nicht mehr genügt. Er genügt
nicht, um dieses Phänomen einer über alle bis¬
herigen Mahstäbe hinauswachsenden Erscheinung
zu begreifen. Hier wird nur der Glauben allein
dem Wesen der Erscheinung gerecht.

Sein Leben ist unser Leben! Die Kraftströme,
die allein durch seine Gegenwart im Volke aus¬
gelöst werden, sind unmeßbar . Er ist weit über
uns erhaben durch Auftrag und Genie. Sein Bild
blendet uns , wenn wir die Augen zu seiner Höhe

erheben. Und doch ist er uns so brüderlich nah wie
der nächste Kamerad, der uns zur Seite steht.

Er ist nach seinen eigenen Worten der Fahnen¬
träger der Nation. Und wir folgen ihm, weil wir
fühlen, das; die Fahne in seiner Hand geheiligt ist.
Aus unserer Ausschau zu dem Tuch empfängt der
Träger die Bestätigung seines Auftrags von uns,
an die er glaubt.

So ist unsere treue Nachfolgeschaft Bekenntnis
zu ihm und Aufbruch zu den höchsten Werten
unseres Lebens zugleich. So kreisen aber auch hin¬
über uud herüber, vom Führer zum Volk und
vom Volke zum Führer , die Ströme von Kraft,
die uns zur Meisterung alles Kommenden be¬
fähigen, so schwer es auch sei.

Niemand spürt dies wohl tiefer als die Äugend,
die zum Einsatz angetreten steht. Diese Jungen,
denen das Schicksal die Verwirrungen und Zer¬
spaltungen, die inneren Konflikt« und äußeren
Krisen der Nachkriegsjahre ersparte, wachsen in
einen Reichtum von Vertrauen und Opferwillen
hinein, wie keine Jugend -zuvor.

Sie kämpfen nicht mehr um Programme , sie
treten au, um ein Programm zu erfüllen!

Aus sechs Friedeusjahren glückhafter innerer
Eiming reiften sie in den Krieg und stellen sich
seiner Forderung . In Elternhaus und Schule und
in der jungen Gemeinschaft, die den Namen des
Führers trägt , spüren sie, wie der Geist Adolf
Hitlers das deutsche Leben bis in seine Gründe
dnrchdringt. Wenn sie im Arbeitsdienst zu Hacke
und Spaten greifen, um den Adel gutgetaner Ar¬
beit zu erfahren, ist des Führers Wille ihr Befehl,
und ihr Geist ist reich von seinem Geist. Ob sie
als Arbeitsmänner am Flakgeschütz oder als junge
Soldaten bei ihrer Waffe stehen: All ihr Denken
und Tun ist ausgerichtet auf den Einen, der sie
führt.

Sie sind vor seinem Bildnis fromm, sein Bei¬
spiel macht sie tapfer , treu und pslichtbereit.
Schauen sie zurück, so war des Führers Bild ihr
ständiges Geleit. Schauen sie voran, so führt ihr
Weg immer nur zn dein Einen hin. Der Kreis,
der sich um uns bereits geschlossen hat, schließt
sich nun auch um sie.

Das tiefste Wissen aber, das uns alle, die Alten
und die Jungen , erfüllt, ist in dein eilten Satze
des Reichsarbeitsführers ausgesagt:

Sein Leben ist unser Leben!
Hans - Jürgen Nierentz

Nlkkitvl koKUUW»
blovelle von bie In r IcK von i<Ie !»t

Der «ine lobte den Tchweihfuchs mit d«r Blesf«,
dem andern gefiel der Kastanienbraune , der dritt«
streichelte den Schecken mit schwarzgelbenFlecken:
und alle meinten, daß die Pferde wie Hirsche wä¬
ren und im Lande keine bessern gezogen würden.

Kohlhaas erwiderte munter , daß die Pferd«
nicht besser, wären als die Ritter , die si« reiten
sollten, und forderte sie auf, zu kaufen. Der Jun¬
ker, den der mächtige Schweißhengst sehr reizt«,
befragte ihn auch um den Preis ; der Verwalter
lag ihm an, ein Paar Rappen zu kaufen, die »r
wegen Pferdemangels in der Wirtschaft gebrau¬
chen zu können glaubte ; doch als der Roßkamm
sich erklärt hatte, fanden die Ritter ihn zu teuer,
und der Junker sagte, daß er nach der Tafelrnnd»
reiten und sich den König Arthur aufsuchen müsse,
wenn er die Pferde so anschlage.

Kohlhaas, der den Schloßvogt und den Verwal¬
ter, indem sie sprechende Blicke auf die Rappen
warfen, miteinander flüstern sah, ließ es aus
einer dunklen Vorahnung an nichts fehlen, di«
Pferde an sic loszuwerden. Er sagte zum Junker:
„Herr, die Rappen habe ich vor sechs Monaten
für fünfundzwanzig Goldgülden gekauft; gebt mir
dreißig, so sollt Ihr sie haben." Zwei Ritter , di«
neben dem Junker standen,̂ äußerten nicht un¬
deutlich, daß die Pferde wohl so viel wert wären;
doch der Junker meinte, daß er für den Schweih-
fnchs wohl, aber nicht eben für die Rappen Geld
ausgeben möchte, und machte Anstalten, aufzu-
brechen; worauf Kohlhaas sagte, er würde viel¬
leicht das nächste Mal , wenn er wieder mit seine«
Gäulen durchzöge, einen Handel mit ihm machen,
sich dem Junker empfahl und die Zügel seine»
Pferdes ergriff, um abzureiten.

In diesem Augenblick trat der Schloßvogt au»
dem Haufen vor und sagte, er höre, daß er ohn«
einen Paßschein nicht reisen dürfe. Kohlhaas
wandte sich und fragte den Junker , ob es denn
mit diesem Umstand, der sein ganze» Gewerb»
zerstöre, in der Tat feine Richtigkeit habe. De«
Junker antwortete mit einem verlegnen Gesicht,
indem er abging: „Ja , Kohlhaas, den Paß muht
du- lösen. Sprich mit dem Schloßvogt und zieh
deiner Wege." Kohlhaas versicherte ihm, daß «»
gar nicht seine Absicht sei, die Verordnungen, di«
ivegen Ausführung der Pferde bestehen möchte^
zu umgehen, versprach, bei feinem Durchzug durch
Dresden den Paß in der Geheimschr«rber«i D
lösen, und bat. ihn nur diesmal, da er von dies«»
Forderung durchaus nichts gewußt, zieh»» Mlassen.

„Nun !" sprach der Junker , da eben da» W«̂
ter wieder zu stürmen anfing und sein« dürr «»
Glieder durchsauste: „laßt den Schluck» lauf^
— Kommt!" sagte er zu den Rittern , kehrt« sich
um und wollte nach dem Schlosse gehen. D»k
Schloßvogt sagte, znm Junker gewandt, daß M
wenigstens ein Pfand zur Sicherheit, daß «r dm
Schein lösen würde, zurücklasfen müsse. Der Jun¬
ker blieb wieder unter dem Schloßt» stehe»
Kohlhaas fragte, welchen Wert er denn an GÄ
oder an Sachen zum Pfände wegen der Rappe«
zurücklassen solle. Der Verwalter meinte, in de«
Bart murmelnd, er könne ja die Rappen selbst
zurücklassen. „Allerdings," sagte der Schloßvogt,
„das ist das Zweckmäßigste; ist der Paß gelöst, D
kann er sie zu jeder Zeit wieder abholen."

Kohlhaas, über eine so unverschämte
rung betreten, sagte dem Junker , der sich dt«
Wamsschöße frierend vor den Leib hielt, daß «
die Rappen ja verkaufen wolle; doch dies» , da i»
demselben Augenblick ein Windstoß eine gann
Last von Regen und Hagel durchs Tor jagt«, rich
um der Sache ein Ende zu machen: „Wen» er dib
Pferde nicht loslasfen will, so schmeißt ihn wie-
der über den Schlagbaum zurück!" und ging ab»
Der Roßkamm, der wohl sah, daß er hi» der G»
walttätigkeit weichen mußte, entschloß sich, dt«
Forderung, weil doch nichts anders übrig blieb,
zn erfüllen, spannte die Rappen aus und führt«
sie in einen Stall , den ihm d» Schloßvogt an¬
wies. Er ließ einen Knecht bei ihnen zurück, ver-
sah ihn mit Geld, ermahnte ihn, die Pferde bis
zu seiner Zurückkunft wohl in acht zu nehmen,
und setzte seine Reise mit dem Rest der Koppel
halb und halb ungewiß, ob nicht doch Wohl Wege«
aufkeimender Pferdezucht ein solches Gebot im
Sächsischen erschienen fein könne, nach Leipzig, wo
er auf die Messe wollte, fort.

In Dresden, wo er in einer der Vorstädte d»
Stadt ein Haus mit einigen Ställen besaß, wefl
er von hier aus seinen Handel auf den kleinere«
Märkten des Landes zu bestreiten Pflegte, begab
er sich gleich nach seiner Ankunft auf die Ge¬
heimschreiberei, wo er von den Räten , deren er
einige kannte, erfuhr — was ihm allerdings sein
erster Glaube jchon gesagt hatte — daß die Ge¬
schichte von dem Paßschein ein Märchen sei.
Kohlhaas, dem die mißvergnügten Räte auf sein
Ansuchen einen schriftlichen Schein über den Un¬
grund derselben gaben, lächelte über den Witz des
dürren Junkers , obschon er noch nicht recht ein-
sah, was er damit bezwecken mochte; und die
Koppel der Pferde, die er bei sich führte, einige
Wochen darauf zu seiner Zufriedenheit verkauft,
kehrte er, ohne irgend weiter ein bitteres Gefühl
als das der allgemeinen Not der Welt zur Tron-
kenburg zurück. Der Schloßvogt, dem er den
Schein zeigte, ließ sich nicht weiter darüber au»
und sagte auf die Frage des Roßkamms, ob er
die Pferde jetzt wieder bekommen könne: rr möchtr
nur hinuntergehen und sie hol«n.-

(Fortsetzung folgt)
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Schwäbisches Land
' Sstend« f«r di« « rttttnng de« Führer«

Bei einer militärischen Dienststelle im Wehr-
keis V traf dieser Tage ein Brief eines Volks¬
genossen ans Haltingen an der badisch-schweizeri¬
schen Grenze ein . Da dieser Brief beredtes Zeug-
ms für die nationalsozialistische Haltung , den
Ovsergeist und den ungebrochenen Siegglauben
des deutschen Volkes ablegt , sei er im Auszug
wiedergegeben . Es heißt da : „Für die wunder¬
bare Erhaltung unseres Führer « am SV. Juli
möchte ich diesem durch Me ein Geschenk machen.
ES wäre mein über alles geliebtes , bei der Beschie¬
ßung Haltingens im Jahr 1940 durch die Fran¬
zosen verschont gebliebenes Motorrad . Es lebe
unser geliebter Führer Adolf Hitler ." Das stell¬
vertretende Generalkommando V A K. hat mit
einem herzlich gehaltenen Dankesschreiben daS
hochherzige Angebot angenommen und wird das
Motorrad nach der Abnahme umgehend dem Feld¬
heer zuführen.

Studentinnen bei der Reichsbahn
Die Gaustudentenführung hat der Reichsbahn¬

direktion Stuttgart eine größere Anzahl von Stu¬
dentinnen der Universität Tübingen und d?r
Technischen Hochschule Stuttgart über die Som¬
merferien zum Einsatz , für 4 Wochen im Werk-
chrendienst und für weitere 4 Wochen zum Ar¬
beitseinsatz zugewiesen . Durch den Einsatz der
Studentinnen nn Werkehrendienst soll weiblichen
Reichsbahnbedicnsteten in einzelnen Fällen die
Durchführung der vom Arzt dringend verordneten
Kur , in den meisten Fällen jedoch die Ueberfüh-
rung in andere Dienstzweige ermöglicht werden.
Der zunächst für die Ferienzeit gedachte Einsatz
der Studentinnen wird in manchen Fällen zu
einem Einsatz von unbestimmter Dauer werden,
soweit das Studium im Rahmen der Maßnah¬
men des totalen Kriegseinsatzes auf längere Zeit
unterbrochen werden muß.

ReichSbahndirektionspräfident Stroebe  gab
den Studentinnen eine erste Einführung in ihren
neuen Aufgabenkreis . Er wies darauf hin , daß
der Dienst bei der Reichsbahn unmittelbar
Dienst am Volk  und das Geheimnis der an¬
erkannten Leistungen der Reichsbahn die Pflicht¬

erfüllung jede« EisenRWM M ' WK Wien M.
Im Zugschaffnerinnendienst , in dem der größte
Teil der Studentinnen eingesetzt wird , komme e«
besonders darauf an , den Volksgenossen in jeder
LaKe an die Hand zu gehen und insbesondere
Muttern mit Kindern und Schwerbeschädigten bei
der Zuweisung von Plätzen in den Zügen mit
Rat und Tat z« helfen.

Die Studentinnen , von denen viele schon die
schmucke blaue Uniform der Eisenbahnerinnen
tragen , werden zunächst in einem sechstägigen
Lehrgang theoretisch und praktisch geschult. Nach
Ablauf dieser Zeit versehen sie ihren Dienst selb¬
ständig.

Ostarbeiter -Kunbgebung
Kornwestheim . Als äußere Anerkennung für ihr«

dein Reich in seinem Kamps um das neue Europa
geleistete Arbeit werden den Ostarbeitern und Oft¬
arbeiterinnen nationale Kennzeichen verliehen.
Diese Bolkstumsäbzeichen bestehen aus einem ova¬
len Sonnenblumenkranz , der bei den Ukrainern
den Dreizack, bei den Weißruthenen Aehre und
Zahnrad und bei den Russen das Andreaskreuz
umschließt. Die Abzeichen sind den Landesfarben
angepaßt und bei den Ukrainern blau -gelb , bei den
Weißruthenen weiß -rot und bei den Russen weiß-
blau -rot gehalten . Auf einer vom Reichspropa-
gandaämt und der DAF . in einem großen Ost¬
arbeiterlager in Kornwestheiin gemeinsam durch¬
geführten Kundgebung wies Gaupropagandawalter
der DAF .. Pg . Rottler,  in überzeugenden
Worten auf die Bedeutung der Aktion hin . Im
Mittelpunkt stand die im Gemeinschastsempsang
in allen Ostarbeiterlagern gehörte Rundfunküber¬
tragung von der gleichzeitig in Berlin durchgeführ¬
ten großen Ostarbeiter -Knndgebung . Mit großer
Freude und Genugtuung nahmen dann die ver¬
sammelten Ostarbeiter und Ostarbeiterinncn ihre
neuen Kennzeichen entgegen , die sie künftig als
Zeichen des Stolzes aus ihre Heimat und der
Verbundenheit mit ihr tragen werden . Den Ost¬
arbeitern in den übrigen Lagern unseres Gaues
werden die Volkstumsabzeichen baldmöglichst
übergeben. *

Eßlingen a. R. In . geistiger und körperlicher

rveNkN
St. Lebei

i « K « wett
vollende«.

Adelb«rg. Kreis Göppingen. Lin Adeiberger
Rentner war in diesem Frühjahr freiwillig «ckS
Holzhauer im Gemeindewald tätig . Den ganzen
Arbeitsverdienst stellte er jetzt dem Deutschen Roten
Kreuz zur Verfügung.

Neckartenzlingen. Kreis Nürtingen. Trotz Ber-
-ots hatte eine des Schwimmens unkundige aus¬
ländische Arbeiterin oberhalb der Reckärbrück«
beim ..Baggerloch " gebadet und ertrank  dabei.

Heidenheim. Kreisleiter Kronmüller  hatte
die Betriebsführer zusammengerufen , um mit
ihnen die Maßnahmen des totalen KriegSeinsatzes
zu besprechen. Der Kveisleiter stellte dabei beson.
ders heraus , daß bei der nun durchzuführenden
Mobilisierung aller noch erfaßbaren Reserven die
Partei  der Motor und dieVollstreckerin
d « S BolkSwillenSist.  Diese Aktion soll dem
Führer die Divisionen und Waffen zur Verfügung
stellen, die er zur entscheidenden Schlacht benötigt.

Gerstette « . Kreis Heidenheim . Auf der Straße
von Heuchstetten nach Gussenstadt wurde die 84
Jahre alte Straßenwärterswitwe Marie Fär¬
ber  aus Heuchstetten von einem Mühlenauto an-
gefahren . Obwohl die alte Frau nur eine kleine
Rißwunde an einem Unterschenkel erlitt , ist sie in¬
folge deS Blutverlustes gestorben.

»Ile

Förderung des Tabakkleinftanbaus
In »Kien - nur- und Schrekerpärlen wird heul, lokal

gezogen, mit dem die Pflanzer Ihre »igen« Ratio , an
Tabakwaren zu strecken versuchen. Obwohl man sich über di«
Problemaiik dieses Klelnslanbau» und Insbesondere der wei¬
teren Behandlung des Tabak, an der zuständigen Stelle im
klaren ist, will man ihn keineswegs unterbinden, sondern
ihn vielmehr fördern , Indem man di, Pflanzer »weite« und
betreut, « ei der Reichsanftalt für Tadakforschung besieht
sogar die Absicht, den Laienpslanzern Saatgut zur Bersiigung
zu stellen und sie bei Anbau und Psleg« der Pslanzen , u
beraten. Außerdem wird der Plan erwogen, die Tabakernte
aus den Schrebergärten fachgemäß weiter verarbeiten zu
lasten. DI« Arbeit de, Eelbftpslanzer» soll in Zukunft mit
der Ernte beendet sein, » m aus den Tabakblättern der
Kleingärtner ein möglichst wertvolles Rauchgut zu erzielen»
soll die Weiterbehandlung , besonder » die
Fermentierung,berufliche » Lerardeltern
überlassen  werden . Den Selbstpflanzr . il sollen dafür
bei Ablieserung des Crnteguirs Tabakwaren nach Wahl

der. Ilgestellt werde,. Aus dies. Weis» soll auch der « lein».
«Iba, seinen Antetl zier Debakversorzung beisteuere ,

Wiederverwendung von Bauschutt
»n einigen vom Luslierror heimgesuchten Städten sind

«ersuche «ingeleitet worden, den Bauschutt als große La»,
stossr- s-rve zu verwerten . S» handelt sich dabei nicht nur
um di« Wiedergewinnung der ganzen Ziegelsteine, sondern
auch um di« « erwertung de« restlichen Schutt« zur Schas.
sun« neuer Steine oder al» Mischmaffe. R-ichswvhnun« .
kommistar Dr. L « , hat dies« Lersnche mit großem Inter,
esse verfolgt. Wie der „ Wohnungsbau in Deutschland- mit»
teilt , hat Dr. Se, her deutschen Akademie für Wohnung,
bau bereit» Forschungsausträg, erteilt , die die Verwertung
de« Bauschutt» sür den « iederausbau nach dem Krieg >»m
Ziele haben.

»

Der Reichskdmmiffar für die Preisbildun - hat in einer l«
Reich-gesetzblatt w°m 2g. « uguft lg« »erässenilichien Per.
ordnung Erzeugerpreise sür Speise-, Futter - und Fabrik-
kartosfein sür da- « irischalisjahr 1S44/4» bekannko-aeb-n.
Abgesehen oon einer unwesenttiche» Verschiebung I, dn,
Prei -gebieten hat sich an der bisherigen Regelung nicht,
geändert. Die Richtlinien, die der Relchskommistar sür di«
Preisbildung seinen Preisbildungsstellen sür di« Festlegung
der « erbraucherpreise ihre« « ebiets gibt, sind «bensall» nn-
verändert geblieben. Di- Verbraucherpreise werden also di,
gleichen sein wie in den entsprechende» Zeitabschnitten de»
»ergangenen Wirtschast-sahre«.

Srz-ug-ehichstpr- ise sür Kernobst »er Ernte tgzz.
einheimische Aepfel und Birnen der Ernte 19t«
folgende Srzeugerhöchstprelse s« 100 kg: Werivoüe Früh-
Ivrteu lWeißer Klarapfel . Früher Viktoria, Zigeunerapfel)
Tas-lobstau- l-s« 1 « 50. A 40. « 2», L » RM ..- Lax'
Orangenrenette »«. 7g, «0. »: Pr «I»grnpp- I : Aepsel
iAnanasr -nette). Birnen (Alezander Luca» S«. «4. «g. g;
Preisgrupp « 2. Schöner an» Boskoop. Bvsc' s Flaschenbirn«
<«, SO, 2«, 0; Preisgrupp , »: Laumanns Renette, An¬
denken an den Kongreß 40. R>, 24. 0: Preisgruppe 4:
Boikenapsel, Elairgeau » Butterbirne « 2«. B lg . E g-
Preisgrupp « 5: Lellini, Kvchbirnen « 22. » 14. E ».
Kelteräpsel (Wirtschasisobst) der Preisgruppen 4 und I,
geschüttelt, soweit sie der SLieklast« B entsprechen, 12 RM.

I Seiet « ver êtrerr/cett.
I von 21.08 bis 6.09 Uhr I
^8 . kr « »« ^ ürtt-mberz IZwbH. 0», -uutleitun8 A. Lo ««-
» « r,  Limtearl , kr !«äried »tr . IS. Vtzrl»e»1«rtsr uvä Sedrikt-
taltar kV ü . 8 sd « « l «. Oalv . Vsriagr
Vwd8 . Vruelcr X. Oe!»<rdlL̂ «i '»eka SuLddruekara ! Oaiir.

2vr ZÜsiti»< kreislist « 7 zUllix

MN Wildster, , den 3V. August 1944
Hart und schwer traf uns die trau-
rige noch unfaßbare Rachricht , daß

unser dritter lieber Sohn , unser guter Bru¬
der , Schwager und Onkel

«Efreiter Walter Marquardt
Kanonier in einer Tlak -Abteilung

am 25. Juni kurz vor seinem 20. Geburtstag
bei den schweren Kämpfen im Osten gesotten
ist. Nun ist er seinen zwei Brüdern Paul und
Karl für immer nachgesolgt.

In tiefem Schmerz:
Di « Eltern : Christian Marquardt und

Uran Maria , geb.Beuttler. Die Geschwister:
Helene Saatz mit Satten und Kindern;
Willy Marquardt mit Drau u. Kinder « ;
Han « Marquardt , z. 3t. im Osten, mit
Kran und Kind ;Helmut Marquardt , z 3»
im Westen: «La «nd Ruth Marquardt.

Trauergoltesdienst Sonntag , 3. September,
nachmittags 2 Uhr in der Kirche in Wiidbcrg.

Reuhengstett , den 29. August 1944

Heute früh verschied unerwartet unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Christine Lutz
im Aller von 67 Jahren.

In tiefer Trauer:
Die Töchter : Marie Lutz ; Rosa Breit¬

ling mit Gatte« ; Die Söhne : Eugen Lust
mit Frau Maria , ged. Peter; Emil Lutz,
z. 3 . in Italien ; Heinrich Eharrier und
0 Enkelkinder.

Beerdigung heute Donnerstng 2 Uhr.

IVercke

ütr/F/reck

k/ST 7V§ V,

SMMil - elii rarer film!
O» soll msn »ick vorm V/eiter-

ckreben
«Is» kilckmotiv zenau besehen,
ob «»»icb such »u knipgen lohnt.
8o , vie msn ftaritllten schont,
«mpklehtt sich '» Lessspsn , cken

rsren,
klr »«Hüne Ltunüen sukru-

speren.

f »Estuttmaek» ^

vir irrk»gLb«ci!ssdgi

M»««mS»,ck«i6 mü»r«nvir » gllcli
Mt» K»p«r»tur»uI»rU9O vl«6»r ro-
rvrlrrsncisn. um»

g»Ii»n mit
VKULX - Pkllssl »!

Zngondgrnppe
dir NS .'Nrauenscha t Calw

Freitag 20.15 klhr

Werkabend

Eingetretener Verhältnisse
halber

Wiederbeginn
de « Unterricht«

erst am 1. Oktober.
Musikdirektor Frank

Laim

«ine

Herdbuch - Kuh
mit 10 Liter Milch , verkauft

Rath . Schaidle , Liebelsberg

Gesncht scharfer, zuverlässiger
Hofhnnd

D«. A. Klein , Lautenbachhof
bei Bad Teinach

Telefon Teinnch 125

.

»Nnssmock »«»" g »K» nick» «n^ 7
nickt gl«kck6»n Homm«r «Irovfl

ks imrci»ininck im WarrEebacl«O.
kitrl, un6 »ck«m IS,»»ick, 6s/ Vscicst.

8sv/,ivt »EINS
vor 5pl'tfsm un6 »tcst rsikxl vy/ V«/.
IskuttAStH. — imms» mit 6«e

6ann killt msn suek noek

kW

Eo . Kirchengemcinde . Nagold
Bezirksmissionsfest Sonntag , den
3. September , nachm . 2 Uhr . Red¬
ner : Missionad Schneider , Kame¬
run . Jedermann ist herzlich ein-
geladcn .Dekan Brezger . Missionar
Ritter.

Dunkelblaue , gestrickte
Kinderjacke

rotgefüttert , am Sonntag , den
27. 8. 1944, nachmittags im 3irkus
liegengeblieben.

Gegen Belohnung abzugcbcn
bei Schiiz , Calw » Schuigasse 9.

Biete guierhaltenerPliifchsofa
suche

Kleider»
oder Bücherschrank

Angebote unter TR . 204 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Biete rostbraunen Miidchen»
mantel Gr 42, Trainingshose,
BdM ..Klett «rweste Gr. 42, Le-
dersanbalen Größe 37.

Suche guterhaltenen Staub¬
sauger 220 Volt, Schreibtisch«
sessel.BodentePpich .Nachttisch-
lllmpchen.

Angebote unter SO . 204 an
die der „Schwarzwald -Wacht ".

i
v«s k/̂ olo _
nock

j Ksukt.

l ddsnig« ail«», ron6 «i'n «i!« g»nug> — Vt«r ed«n,o Mr
VäKk/lOU.  6ar «uok, in

VLKßftX-MirK
VrTttUcWIbÄÜ

w l k k4

Stadtgemeind « Nagold
Pferchverkaus oon drei Herden , Eisberg , Vollmariitgerberg und

Talherde am Samstag , den 2. September 1944, vormittags 7.30 Uhr
aus der Stadtpflege.

I . A . Hammann

»>»>v»l,ke»
,ik

.S0lltkg «,il -k»
§>«»»«»

öävncnsn 23 , I.sopo
ss/oroskjgskdltloticoslsoloo,a<unvokdlnEsstch;

Nelckelzkelm >>»i »ev-ö-al

8o schmscüi
rlem Kleinen

Vettfeder«
gegen Bezugschein an Endver¬
braucher . „Erze " <8 . m. b. Li-
tusch bei Prag.

0 o e » w k « 71 a I
«4» « stMI77 » »

ssttLküü . pllAl ' /iirLVk

Mpps

püni dsLlsn. 50 rpol^
man Kohlen 605I

Kett/e ^ rrc ^ r - e°ES °iI,7? r°p^
Aroma Litlermandel, etwa7 Eßlöffel entrahmte Frischmilch, 125ß Grieß, >25g Weizen¬
mehl. Zg sl gestrichener Teelöffel) Dr. Oetker . Backin' . Man stellt einen Rühr¬
teig her, zu dem jedoch nur Io viel Milch verwendet wird, daß der Teig schwer
(reißend) vom Löffel füllt (Geböck lüuft sonst breitl). Mit 2 Teelöffeln seht man klein«
Teighüuschen nicht zu dich«auf ein gefettete» Blech.

.Backzelt : Etwa 1» Minuten bei starker Hitze.

^VLMLL

lieft

Oci» bsiOk : Ois Lckokfsns-
krok »josrk nicb »clurcb leicbr-
ssrkigksik gsfäbrckon . Ois
bokonnfon //isss ! rur kr-
neusrung 6or Krastrsssr-
vsn uncl rur Vorbsugung
gsgon äufhroucbschSclsn,
i^ i« r . 0. Kolran , sincl orrt
noch «ism Lieg vvisclsr in
joclsr üäongs ru bobon.

dvüi . i' idis
» k « 1IW

Eine hochträchtige
Nutz » « nd Schaffkuh

sowie ein I ' /-jähriges Rind ver»
kaust

Johanne » Gotthils Wal<
Walddorf »Haus Nr. 145

Ein zum ersten Mal trächtige-
schönes

Mntterschnxin
verkauft

Christian Geigl«
Efftingeo

vsLL jülulrek k4Monso 2OLt>

feravtedott« » vsrcLsrd« ». Vsitzt
«icovw all », Saotsul mll

mU«, ÜGtsad» vcm
al, VvF»UraL« tiut». 80

«Äsll cisrÎ rnclwcmn
vÄlo LnU,ol

«.IVLRKvrid«

vnck »aköckig» clor ckvvlecli« Voitze «»
mögvn iöstelleh vw »k» o §0000000
käoeli - nve inclam Ick. Vkottrocki»»
se«»»», ckl» >>« vl » , n»e, » lrlick » n VVo» -
»ack>« nl 1a , veonn oll » ttovzkeov »»
Ilie» vcv,ck>doe « n Votlzack »» « »
zzovidi '. zzorrkdiszu d»i>onck,in
«deck»» scko, übrig « »» ovck, « »ii
g »I>« nck vor äckiimm»!- «nck Skockl
st«ckc«nbilckvng «ckiülzlh - ckonn wüül»
ick. v,ebvng » rn. v » nn //OVNi -bikoa
ck«Ii« Vko» » I«I tüe m!ck> vng » n!»dborl

IH0Vl ^ - kl0Nk »« Ki7

>kr» h« Itvr»e »pevcki«» dd « e» Vkazckr» » s

L.
.sisbelhskta

8scbs , cllerez
8cbmutrlözen
mit llurnur l
Xsnn lch Ihnen
ckrlngenck emp¬
fehlen > ^ »er-

^ciingr beikt er beute elntellen:
^krkt ckls V/s;cbs sortieren unck
clsnn nur cils Hckmulrväschs in
Ournur einveicbenl Osnn braucht
man ckie Rücke gar nicht mehr
>«ck»rk ru reiben ocker lange ru
kochen - rier5cbmutr gebtzcbon

. _ _ beim kinveicken in

ttse Lekenu/nlöre/
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